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Das Rätsel dieser Welt 
 

Der indische Mystiker Sri Aurobindo gibt Antwort auf die Theodizee-Frage, also die 
Frage danach, wie das Leiden in der Welt mit einem gütigen Gott vereinbar ist 

 
Frage von Maurice Magre:  
„Der göttliche Spirit hat also, als er sich in den 
Formen verkörperte, alles vorhergesehen und 
alles gewollt. Doch wie kommt es dann, dass es 
den Anschein hat, er verfolge ein Ziel, da er doch 
auf Anhieb alles hätte verwirklichen können? 
Warum hat er das Leid und das Böse zugelassen? 
Wenn das menschlich Böse den Menschen zuge-
schrieben wird, so kann die Ungerechtigkeit, 
welche Tiere und Pflanzen trifft, allein der göttli-
chen Ordnung zugeschrieben werden. Warum hat 
die göttliche Ordnung nicht alles in der Freude 
eingerichtet? Nicht immer führt Leid zur Vollen-
dung, sondern es stürzt eine viel öfter in unheilba-
re Verzweiflung.“ 

 

Antwort Sri Aurobindos:  
„Es ist nicht zu leugnen und wird von keiner spiri-
tuellen Erfahrung geleugnet, dass diese Welt 
weder ideal noch zufriedenstellend ist, da sie 
allzudeutlich vom Siegel der Unzulänglichkeit, des 
Leidens und des Bösen geprägt ist. Diese Er-
kenntnis ist gleichsam der Ausgangspunkt des 
spirituellen Strebens überhaupt – mit Ausnahme 
bei jenen wenigen, denen die höhere Erfahrung 
unmittelbar zuteil wurde und die nicht zu ihr ge-
zwungen wurden durch das mächtige, unwider-
legbare, leidvolle und entsagende Wissen um 
jenen Schatten, der den gesamten Bereich dieses 
manifestierten Daseins überlagert. Dennoch bleibt 
die Frage offen, ob dies tatsächlich – wie behaup-
tet wird – das wesentliche Merkmal der ganzen 
Manifestation sei und ob es, zumindest solange 
es eine physische Welt gibt, notwendigerweise zu 
deren Natur gehört. Damit müsste man das Ver-
langen, geboren zu werden, den Willen, sich zu 
offenbaren oder schöpferisch auszudrücken, als 
die Ursünde schlechthin betrachten und die Ab-
kehr von Geburt oder Offenbarung als einzig 
möglichen Weg der Erlösung. Für diejenigen, die 
es derart oder ähnlich sehen – und diese sind 
immer in der Überzahl gewesen –, gibt es wohl-
bekannte Auswege und direkte Abkürzungen zu 
spiritueller Befreiung. Doch ebenso kann es sich 
anders verhalten und unserer Unwissenheit oder 

unserem begrenzten Wissen nur so vorkommen; 
die Unvollkommenheit, das Böse, das Leid könn-
ten zwar ein bedrückender Umstand oder ein 
schmerzhafter Übergang sein, doch nicht die 
eigentliche Grundbeschaffenheit der Schöpfung, 
nicht die eigentliche Essenz des Geborenwerdens 
in der NATUR. Wenn dies stimmt, dann läge die 
höchste Weisheit nicht in der Flucht, sondern im 
Streben nach einem Sieg auf Erden, in einer 
bejahenden Verbindung mit dem WILLEN, der 
hinter der Welt steht, in einer Entdeckung der 
spirituellen Pforte zur Vollkommenheit, die gleich-
zeitig die Öffnung ist für die gänzliche Herabkunft 
der Göttlichen LICHTES und WISSENS, der Göttli-
chen MACHT und GLÜCKSELIGKEIT. 

Jede Spirituelle Erfahrung bestätigt das Vor-
handensein eines BLEIBENDEN über der Vergäng-
lichkeit dieser manifestierten Welt, in der wir leben, 
und über diesem beschränkten Dasein, in dessen 
engen Grenzen wir umherirren und uns mühen. 
Die Merkmale dieses BLEIBENDEN sind Unendlich-
keit, Selbst-Sein, Freiheit, absolutes LICHT, abso-
lute GLÜCKSELIGKEIT. Gibt es nun wirklich diesen 
unüberbrückbaren Abgrund zwischen dem Jensei-
tigen und dem Hiesigen, sind sie tatsächlich zwei 
ewige Gegensätze, und nur indem der Mensch 
dieses Abenteuer in der Zeit hinter sich lässt, nur 
indem er den Sprung über den Abgrund tut, ver-
mag er das Ewige zu erreichen? Diese Auffas-
sung scheint am Ende einer bestimmten Tradition 
der Erfahrung zu stehen, welcher der Buddhismus 
in unerbittlicher Konsequenz folgte und ebenfalls 
– nicht ganz so unerbittlich – eine Art monistische 
Spiritualität, die eine gewisse Verbindung der Welt 
mit dem Göttlichen zulässt, diese aber dennoch in 
ihrem letzten Bezug sich als Wahrheit und Illusion 
gegenüberstellt. Daneben gibt es eine andere, 
unbezweifelbare Erfahrung, dass das GÖTTLICHE 
in allem hier gegenwärtig ist, hinter allem und 
über allem, dass alles in JENEM ist und JENES ist, 
sobald wir uns von seiner Erscheinungsform zu 
seiner Wirklichkeit zurückwenden. Es ist eine 
bezeichnende und erhellende Tatsache, dass 
einer, der Brahman erkennt, in einer Art absoluten 
Frieden zu leben vermag, im Licht und in der 
Glückseligkeit des GÖTTLICHEN, auch wenn er sich 
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in dieser Welt bewegt und in ihr handelt und all 
ihre Schläge erträgt. Es gibt also noch etwas 
anderes als diese scharfe, trennende Gegensätz-
lichkeit, es gibt ein Geheimnis, ein Rätsel, das 
vermutlich eine weniger verzweifelte Lösung 
zulässt. Diese spirituelle Möglichkeit weist über 
sich selbst hinaus und bringt einen Hoffnungs-
strahl in die Finsternis unseres gefallenen Da-
seins. 

Und sofort erhebt sich eine erste Frage: Ist die-
se Welt für immer eine unveränderliche Folge 
gleicher Erscheinungsformen oder gibt es in ihr 
ein evolutionäres Streben, eine evolutionäre 
Wirklichkeit, irgendwo eine Leiter des Aufstiegs 
aus einer ursprünglichen, scheinbaren  Unbe-
wusstheit in ein mehr und mehr entwickeltes  
Bewusstsein, das von jeder Entwicklungsstufe 
weiter ansteigt, um bei den höchsten Gipfeln   
aufzutauchen, die  bislang  noch  außerhalb unse-
res normalen Fassungsvermögens liegen? Wenn 
dem so ist, worin besteht der Sinn, das grundle-
gende Prinzip, das logische Ziel dieses Vorwärts-
schreitens? Denn alles scheint auf derartiges 
Vorwärtsschreiten als Tatsache hinzuweisen, – 
auf eine spirituelle und nicht nur  physische Evolu-
tion. Auch hier gibt es eine bestätigende Tradition 
spiritueller Erfahrung, in der wir entdecken, dass 
das  UNBEWUSSTE, von dem alles seinen Ausgang 
nimmt, nur Schein ist,  denn ihm ist ein Bewusst-
sein mit endlosen Möglichkeiten involviert, ein 
Bewusstsein, das nicht begrenzt, sondern kos-
misch und unendlich ist, ein verborgenes und in 
sich eingekerkertes GÖTTLICHES, gefangen in der 
MATERIE,  doch  alle  Möglichkeiten  in  seinen  
geheimen Tiefen bergend. Aus dieser scheinba-
ren UNBEWUSSTHEIT wird jede Macht zu ihrer Zeit 
enthüllt, zuerst die geordnete MATERIE, die den 
innewohnenden Spirit verbirgt, dann das LEBEN, 
das in der Pflanze auftaucht und sich im Tier mit 
einem wachsenden MENTAL verbindet, dann das 
MENTAL selbst, das sich im MENSCHEN entwickelt 
und ordnet. Diese Evolution, dieses spirituelle 
Vorwärtsschreiten, – wird es hier in dem unvoll-
kommenen mentalen Wesen, Mensch genannt, 
zum Stillstand kommen? Oder besteht ihr ganzes 
Geheimnis lediglich in einer Folge von Wiederge-
burten, deren einziges Ziel und einziger Zweck es 
ist, sich jenem Punkt entgegenzuarbeiten, an dem 
sie ihre eigene Sinnlosigkeit erkennt und, auf sich 
selbst verzichtend, den Sprung in ein ursprünglich 
ungeborenes SEIN oder NICHT-SEIN tut? Zumin-
dest besteht die Möglichkeit und ab einem gewis-
sen Punkt die Gewissheit, dass es ein weit größe-

res Bewusstsein gibt als jenes, das wir MENTAL 
nennen; und wenn wir die Leiter weiter ansteigen, 
können wir einen Punkt erreichen, an dem die 
Umklammerung der stofflichen UNBEWUSSTHEIT, 
die vitale und mentale UNWISSENHEIT, endet. Ein 
Bewusstseinsprinzip gelangt hier zur Manifestati-
on, das nicht nur teilweise und unvollkommen, 
sondern radikal und gänzlich dieses gefangene 
GÖTTLICHE befreit. In dieser Sicht erscheint jedes 
Stadium der Evolution als Ergebnis der Herab-
kunft einer immer größeren und höheren Be-
wusstseins-MACHT, die das Erdendasein erhebt 
und eine neue Daseinsebene schafft; die höchs-
ten jedoch müssen noch herabkommen und das 
Rätsel des Erdendaseins wird durch ihre Herab-
kunft seine Lösung erfahren, und nicht nur die 
Seele, sondern die NATUR selbst wird ihre Befrei-
ung erlangen. Dies ist die WAHRHEIT, die zu Be-
ginn aufflackerte und die später immer deutlicher 
in ihrer ganzen Fülle von dem Geschlecht jener 
Seher geschaut wurde, die der Tantrismus die 
Helden-Seher oder göttlichen Seher nennen 
würde, und die sich jetzt dem Stadium ihrer vollen 
Enthüllung und Erfahrung nähern könnte. Und wie 
schwer auch immer die Last des Haders und des 
Leidens und der Finsternis in dieser Welt sei, 
wenn dies uns als hohes Ergebnis erwartet, wird 
alles Vorherige von den Starken und Wagemuti-
gen im Hinblick auf die Herrlichkeit, die kommen 
wird, als nicht zu hoher Preis gewertet werden. 
Auf jeden Fall, der Schatten weicht; ein Göttliches 
LICHT dämmert über der Erde, nicht nur ein ferner, 
unerreichbarer Schein.  

Trotzdem bleibt die Frage bestehen, warum all 
dies notwendig war – diese rohen Anfänge, der 
lange, stürmische Weg, warum dieser hohe, kaum 
zu leistende Preis, warum all das Böse und das 
Leid? Was hingegen das Wie des Sturzes in die 
Unwissenheit im Gegensatz zu dem Warum anbe-
langt, die wirkende Ursache, so findet man in aller 
spirituellen Erfahrung eine wesenhafte Überein-
stimmung. Die Spaltung, die Trennung, das Prin-
zip der Absonderung von jenem BLEIBENDEN und 
EINEN waren die Ursache, und weil das Ego sich 
in der Welt festsetzte und sein Begehren, seine 
Selbst-Anmaßung hervorkehrt und diese der 
Einung mit dem GÖTTLICHEN sowie dem Einssein 
mit dem Ganzen vorzieht; statt der einen höchs-
ten KRAFT, der höchsten Weisheit, statt dem einen 
höchsten LICHT, welche die Harmonie aller Kräfte 
bestimmen, konnte sich jede IDEE und KRAFT und 
FORM der Dinge so weit wie möglich in der Viel-
zahl unendlicher Möglichkeiten durch ihren eige-
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nen Willen – und in der Folge unweigerlich durch 
den Widerstreit mit anderen – entwickeln. Die 
Spaltung, das Ego, ein unvollkommenes Be-
wusstsein, das Suchen und Kämpfen einer auf 
sich bedachten Selbstanmaßung sind die wirken-
de Ursache von Leid und Unwissenheit dieser 
Welt. Sobald die verschiedenen Bewusstseins-
formen sich von dem einen Bewusstsein abson-
derten, fielen sie notgedrungen in die UNWISSEN-
HEIT, und die letzte Konsequenz der UNWISSEN-
HEIT war die UNBEWUSSTHEIT. Aus einer dunklen, 
ungeheuerlichen UNBEWUSSTHEIT erhebt sich 
diese stoffliche Welt und aus ihr eine Seele, die 
sich über die Evolution zur Bewusstheit durchringt, 
angezogen von dem verborgenen LICHT und 
emporstrebend, zwar blind noch, hin zur verlore-
nen GOTTHEIT, aus der sie stammt. 

Doch warum geschah all dies überhaupt? Eine 
weitverbreitete Art, diese Frage zu stellen und zu 
beantworten, sollte von Anfang an ausgeschieden 
werden,– nämlich die typisch menschliche Art: 
das ethische Aufbegehren, die Missbilligung, der 
emotionale Aufschrei. Denn wir haben es nicht, 
wie einige Religionen vermuten, mit einer über-
kosmischen, willkürlichen, persönlichen Gottheit 
zu tun, die selber völlig unbeteiligt an dem Sturz 
ist und die das Böse und das Leid jenen Ge-
schöpfen auferlegte, die sie in einer Laune durch 
ihren Schöpfungsspruch erschuf. Das GÖTTLICHE 
ist, wie wir wissen, ein Unendliches WESEN, in 
dessen unendliche Manifestation diese Dinge 
gerieten, – es ist das GÖTTLICHE selbst, das hier 
ist, hinter uns, das die Manifestation durchdringt 
und die Welt mit seinem Einssein stützt. Es ist das 
GÖTTLICHE in uns, das selber die Bürde des Stur-
zes und seine dunkle Folge trägt. Und wenn Es 
für immer in seinem vollkommenen LICHT, seiner 
SELIGKEIT, seinem FRIEDEN über allem steht, dann 
ist Es ebenfalls hier. Sein LICHT, seine SELIGKEIT 
und sein FRIEDEN stützen insgeheim alles auf 
Erden; und in uns selber wohnt ein Spirit, eine 
zentrale Gegenwart, – größer als unsere Persön-
lichkeiten der Oberfläche – die, wie das höchste 
GÖTTLICHE selbst vom Schicksal, das sie erduldet, 
nicht überwältigt wird. Wenn wir dieses GÖTTLICHE 
in uns entdecken, wenn wir uns selbst als diesen 
Spirit erkennen, der von gleicher Essenz und 
gleichem Wesen wie das GÖTTLICHE ist, dann 
haben wir unsere Pforte der Befreiung gefunden 
und in ihr vermögen wir, inmitten der Disharmo-
nien der Welt, wir selbst zu sein, – leuchtend, 
heiter und frei. Dies ist die altersgraue Erkenntnis 
spiritueller Erfahrung. 

Und dennoch, was ist der Sinn, was der Ur-
sprung dieser Disharmonie – warum entstand 
diese Spaltung, dieses Ego, diese Welt einer 
leidvollen Entfaltung? Warum mussten das Böse 
und der Kummer in das göttliche GUTE eindringen, 
in die GLÜCKSELIGKEIT, in den FRIEDEN? Es ist 
schwierig, dies dem menschlichen Verstand auf 
seiner Ebene zu beantworten, denn das Bewusst-
sein, dem der Ursprung dieses Phänomens ange-
hört – vor dem es gleichsam in überintellektueller 
Erkenntnis gerechtfertigt steht –, ist ein kosmi-
sches und nicht das individualisierte menschliche 
Erkenntnisvermögen; es sieht in weitere Räume, 
hat eine andere Schau, ein anderes Wissen, 
andere Bewusstseinsbegriffe als der menschliche 
Verstand und das menschliche Gefühl. Dem 
menschlichen Mental könnte man vielleicht derart 
antworten; das UNENDLICHE ist in sich zwar frei 
von diesen Störungen, doch mit dem Beginn der 
Manifestation begann ebenfalls die unendliche 
Möglichkeit; und unter den unendlichen Möglich-
keiten, die zu verwirklichen Aufgabe der universa-
len Manifestation ist, war die Verneinung ganz 
offensichtlich eine Möglichkeit, jene scheinbar so 
wirkungsvolle Verneinung der MACHT, des LICHTS, 
des FRIEDENS, der GLÜCKSELIGKEIT mit all ihren 
Folgen. Auf die Frage, warum diese Möglichkeit 
angenommen wurde, lautet die Antwort des 
menschlichen Verstandes, die der Kosmischen 
WAHRHEIT am nächsten kommt, folgendermaßen: 
in den Beziehungen oder im Übergang des Einen 
GÖTTLICHEN zum GÖTTLICHEN in den Vielen wurde 
diese unheilvolle Möglichkeit an einem bestimm-
ten Punkt zur Unvermeidlichkeit. Und einmal 
vorhanden, übt sie auf die SEELE, welche in die 
sich entfaltende Manifestation herabkommt, eine 
unwiderstehliche Anziehungskraft aus, die diese 
Unvermeidbarkeit hervorruft, – eine Anziehung, 
die in menschlichen Begriffen auf der Erd-Ebene 
als Ruf des Unbekannten gedeutet werden kann, 
als die Freude an der Gefahr, an der Schwierig-
keit, am Abenteuer, als Wille, das Unmögliche zu 
versuchen und das Unvorhersehbare zu verwirkli-
chen, als Wille, das Neue und Unerschaffene mit 
dem eigenen Selbst und Leben als Stoff zu er-
schaffen, die Faszination der Widersprüche und 
ihre schwierige Harmonisierung. Diese Dinge, 
übertragen auf ein anderes überphysisches, 
übermenschliches Bewusstsein, höher und weiter 
als das mentale, waren die Versuchung, die zum 
Fall führte. Denn für das ursprüngliche Lichtwesen, 
das im Begriff war, herabzukommen, gab es nur 
ein Unbekanntes, die Tiefe des Abgrunds und die 
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Möglichkeiten des GÖTTLICHEN in der UNWISSEN-
HEIT und UNBEWUSSTHEIT. Andererseits geht vom 
Göttlichen Einssein eine unendliche Billigung aus, 
mitleidsvoll, zustimmend, hilfreich, ein höchstes 
Wissen, dass all dies zu geschehen habe, dass 
das einmal Erschienene ausgearbeitet werden 
müsse, dass sein Vorhandensein in gewisser 
Weise Teil einer unermesslichen, unendlichen 
Weisheit sei, dass der Sturz in die NACHT zwar 
unvermeidlich war, doch das Auftauchen in einen 
neuen, noch nie dagewesenen TAG ebenfalls 
gewiss sei und allein auf diese Weise eine be-
stimmte Manifestation der Höchsten WAHRHEIT 
bewirkt werden könne – nämlich durch Ausarbei-
tung seiner formgewordenen Gegensätze als 
Ausgangspunkt der Evolution und als Vorausset-
zung eines umwandelnden Neu-Auftauchens. In 
dieser [Göttlichen] Billigung war ebenfalls die 
Bereitschaft zum großen Opfer mit eingeschlos-
sen, die Herabkunft des GÖTTLICHEN selbst in 
diese UNBEWUSSTHEIT, damit es die Bürde der 
UNWISSENHEIT und ihre Folgen auf sich nehme, 
damit es als avatar (Herabkunft) und vibhuti (gött-
liche Macht) vermittle und unter dem zweifachen 
Zeichen des Kreuzes und des Sieges der Erfül-
lung und Befreiung entgegenschreite. Ist dies eine 
zu phantasievolle Darlegung einer nicht auszu-
drückenden Wahrheit? Doch wie vermöchte man, 
ohne Gleichnisse zu gebrauchen, dem Verstand 
ein Mysterium deuten, das weit jenseits seiner 
selbst liegt? Erst wenn man die Schranke der 
begrenzten Intelligenz überschritten und die kos-
mische Erfahrung, das kosmische Wissen geteilt 
hat, welche die Dinge in ihrem Einssein sehen, 
nehmen die höchsten Realitäten hinter diesen 
Gleichnissen – Gleichnisse, die mit der Wirklich-
keit der Erde übereinstimmen – ihre göttlichen 
Formen an und werden als einfach und natürlich 
empfunden und als essentiell in den Dingen ent-
halten. Allein indem man in dieses größere Be-
wusstsein eintritt, vermag man die Unausweich-
lichkeit seiner Materialisierung und ihres Zieles zu 
erkennen. 

Dies ist in der Tat nur die WAHRHEIT der Mani-
festation, wie sie sich dem Bewusstsein an der 
Grenzlinie zwischen der Ewigkeit und dem Herab-
stieg in die Zeit darstellt, wo die Beziehung zwi-
schen dem Einen und den Vielen in der Evolution 
selbstbestimmt ist, ein Bereich, in dem alles Künf-
tige enthalten, doch noch nicht wirksam ist. Doch 
das befreite Bewusstsein kann sich höher erhe-
ben, dorthin, wo das Problem nicht länger besteht, 
und es von dort im Licht einer höchsten Einheit 

sehen, in der alles in der selbst-tätigen, selbst-
seienden Wahrheit der Dinge vorherbestimmt ist 
und gerechtfertigt steht vor einem absoluten 
Bewusstsein, vor einer absoluten Weisheit einem 
absoluten ENTZÜCKEN, die sich hinter der gesam-
ten Schöpfung und Nicht-Schöpfung befinden; 
sowohl Bejahung als auch Verneinung werden 
dort von jener unsagbaren REALITÄT her gesehen, 
die diese befreit und harmonisiert. Doch dieses 
Wissen ist dem menschlichen Mental nicht deut-
lich zu machen, seine Lichtsprache ist zu unlesbar, 
das Licht selbst ist zu hell für ein Bewusstsein, 
das an die Schwere und Dunkelheit des kosmi-
schen Rätsels gewöhnt und darin verstrickt ist, als 
dass es dem Faden zu folgen oder das Geheim-
nis zu erkennen vermöchte. Jedenfalls können wir 
seine volle Bedeutung erst dann erkennen und 
unsere Seele von dem Mysterium befreien, wenn 
wir uns in den Spirit jenseits des Bereiches von 
Finsternis und Kampf erheben. Zu dieser Höhe 
der Befreiung aufzusteigen, ist der wahre Ausweg 
und das einzige Mittel, unanzweifelbares Wissen 
zu erlangen. 

Doch diese Befreiung und Transzendenz aufer-
legt nicht notwendigerweise eine Abkehr, ein 
Sich-Loslösen von der Manifestation. Sie kann 
eine Befreiung in das Wirken des höchsten WIS-
SENS vorbereiten und eine Intensität von Macht, 
welche die Welt umzuwandeln und das evolutio-
näre Streben zu erfüllen vermag. Es ist ein Auf-
stieg, von dem es keinen Sturz mehr gibt, sondern 
ein beflügeltes, sich selbst tragendes Herabkom-
men von Licht und Kraft und Ananda. 

Was  der  Kraft  des   Seienden   innewohnt,   
manifestiert sich als Werden; doch welcher Art die 
Manifestation sein wird, ihre Grundzüge, das 
Gleichgewicht ihrer Kräfte, die Ordnung ihrer 
Prinzipien, hängt von dem handelnden Bewusst-
sein ab, das in der schöpferischen Kraft wirkt, es 
hängt von der Bewusstseinsmacht ab, die das 
[absolute] SEIN für die Manifestation aus sich 
entlässt. Es liegt in der Natur dieses Seins, seine 
Bewusstseinsmächte abstufen und verändern zu 
können und entsprechend dieser Abstufung oder 
Veränderung die Welt, den Grad und das Ausmaß 
seiner Selbstenthüllung zu bestimmen. Die mani-
festierte Schöpfung ist durch diejenige Bewusst-
seinsmacht, der sie angehört, begrenzt, und sie 
erkennt und lebt ihr entsprechend; sie vermag erst 
dann mehr zu erkennen, machtvoller zu leben, 
ihre Welt zu verändern, wenn sie sich einer grö-
ßeren Bewusstseinsmacht darüber öffnet, ihr 
entgegenstrebt oder sie zum Herabkommen 



5 

bewegt. Dies aber findet in der Bewusstseins-
Evolution unserer Welt statt, nämlich dass eine 
Welt unbelebter Materie unter dem Druck dieser 
Notwendigkeit eine Macht des Lebens, eine 
Macht des Mentals hervorbringt, die neue Schöp-
fungsformen in diese einbringen und schließlich 
dahingehend wirken, eine supramentale Macht 
zur Herabkunft zu bewegen. Darüber hinaus wirkt 
eine schöpferische Kraft zwischen zwei Bewusst-
seinspolen. Einerseits besteht zuinnerst und 
darüber ein geheimes Bewusstsein, das alle 
Möglichkeiten in sich birgt – dort ewig manifest, 
hier noch der Befreiung harrend –, ein Bewusst-
sein des Lichts, des Friedens, der Macht und 
Glückseligkeit. Auf der anderen Seite gibt es noch 
ein anderes, ein äußeres an der Oberfläche und 
unter uns, das vom scheinbaren Gegenteil aus-
geht, von der Unbewusstheit und Trägheit, von 
blinder Kraft und der Möglichkeit des Leidens, und 
dieses wächst, indem es in sich immer höhere 
Mächte aufnimmt, die seine Manifestation in 
immer größeren Ausdrucksformen erstehen las-
sen. Jede Neu-Schöpfung dieser Art lässt einen 
Teil der inneren Macht in Erscheinung treten und 
ermöglicht hierdurch die Herabkunft der darüber 
wartenden VOLLKOMMENHEIT mehr und mehr. 
Solange die äußere Persönlichkeit, mit der wir uns 
identifizieren, in den niederen Bewusstseins-
Mächten zentriert ist, ist ihr das Rätsel ihres eige-
nen Daseins, ihres Zwecks, ihrer Notwendigkeit 
ein unlösbares Mysterium; wenn diesem äußeren 
mentalen Menschen überhaupt ein Stück der 
Wahrheit vermittelt wird, erfasst er sie nur unvoll-
kommen, er missdeutet und missbraucht sie 
vielleicht und lebt ihrer nicht gemäß. Sein eigentli-
cher Wanderstab besteht eher aus dem Feuer 
des Glaubens als aus einem erlebten und nicht zu 
bezweifelnden Licht der Erkenntnis. Nur indem er 
sich in ein höheres Bewusstsein erhebt, jenseits 
der mentalen Grenze, das ihm daher zur Zeit 
noch überbewusst ist, kann er aus seiner Unfä-

higkeit und Unwissenheit auftauchen. Seine volle 
Befreiung und Erleuchtung wird kommen, wenn er 
die Grenzlinie überschreitet und in das Licht eines 
neuen, überbewussten Daseins eintritt. Das ist die 
Transzendenz, die das Ziel der Mystiker und 
spirituell Suchenden ist. 

Doch an der Schöpfung würde dies an sich 
nichts ändern. Das Entweichen einer befreiten 
Seele aus der Welt verändert diese Welt nicht. 
Doch wenn das Überschreiten der Grenzlinie nicht 
nur einem Aufsteigen, sondern auch einer Herab-
kunft zugewandt wäre, bedeutete dies die Um-
wandlung der Linie von dem, was sie jetzt ist, ein 
Lid, eine Barriere, in einen Durchgang für die 
höheren Bewusstseinsmächte des [absoluten] 
SEINS, die sich jetzt noch über ihr befinden. Es 
würde eine neue Manifestation auf Erden bedeu-
ten, ein Einbringen höchster Mächte, die die 
Grundbedingungen hier völlig umkehrten, und 
zwar derart, dass dies eine Schöpfung hervor-
brächte, die in die volle Flut spirituellen und sup-
ramentalen Lichtes erhoben wäre, an Stelle einer, 
die sich in das Halblicht des Mentals aus der 
Finsternis stofflicher Unbewusstheit erhebt. Nur in 
solchem vollen Licht des verwirklichten Spirits 
könnte das verkörperte Wesen die Bedeutung und 
zeitweilige Notwendigkeit seines Herabstiegs in 
die Finsternis und deren Bedingungen erkennen – 
und alles, was damit verbunden ist – und diese 
gleichzeitig auflösen und lichthaft verwandeln in 
eine Erdmanifestation des befreiten und nicht 
mehr des verhüllten und verborgenen oder 
scheinbar entstellten GÖTTLICHEN.“ 

 
 

SRI AUROBINDO, JUNI 1933 

SRI AUROBINDO ASHRAM,  
PONDICHERRY 

ÜBERSETZUNG: ELISABETH 

BECK  

 

 

Wenn du fähig bist einzusehen, 
wie notwendig Leiden für die endgültige Seligkeit ist, 
Misserfolg für die höchste Wirksamkeit und 
Verzögerung für die größte Geschwindigkeit, 
dann dürftest du anfangen, wie vage und schwach auch immer, 
etwas von Gottes Wirken zu verstehen. 
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